d. M. eine Kanonade vom Dame 0 
iſt. Die Journale von Richmond halten die neue Stellung 


Beſte 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


2 DEREN ENTER: Dee 


— TIREI ET 


(W. C. B.) Telegr 
Wien, 26. Juli. Am vergangenen Donnerſtag hat in 
Sürich die Verlobung des Erzherzogs Carl Ludwig mit der 
Neindeſſin Maria Annunciata, Schweſter des Königs von 
eapel, ſtattgefunden. nn 
Wien, 25. Juli. Die heutige Donau⸗Zeitung meldet, 
daß die Conferenzen wegen der ſerbiſchen Angelegenheiten in 
Konſtantinopel begonnen haben, daß jedoch die Verhältaiſſe 
3 Montenegro's keinen Gegenſtand dieſer Conferenzen 
bilden. 
| Turin, 27. Juli. Der Syndikus von Marſala hat den 
Bericht über den Beſuch Garibaldi's in Marſala am 19. d. 
veröffentlicht. Garibaldi hat bei dieſer Gelegenheit in einer 
Rede gegen den Kaiſer Napoleon ſich in einer Weiſe ausge⸗ 
ſprochen, die an Heftigkeit alle vorhergegangenen Reden über⸗ 
trifft. Mau verſichert, das Miniſterium habe durch den Tele⸗ 
graphen die Abſezung des Syndikus angeordnet. Der Präfect 
von Palermo hat ſeine Demiſſion gegeben und diefelbe iſt an⸗ 
genommen worden. Man bezeichnet als Nachfolger den 
General Bignone. N 
Turin, 26. Juli. Die „Gazetta ufficiale“ dementirt 
. die 8 Gerüchte bezüglich heimlicher 
r peditionen und einer N i 
2 ate, m Landung an der toscaniſchen oder 
ondon, Juli. In der heuti i . 
hauſes erwiderte Layard auf an Weender 
Griffith's, daß die Regierung keine Nachricht von einer 
Convention habe, nach welcher Italien Truppen nach Mexilo 
ſenden würde; auch davon nicht, daß die Franzoſen ihre 


die 
Truppen aus Velletri und Viterbo zurückziehen würden. 
London, 25. Juli. In der geſtrigen Sitzung des Un⸗ 
terhauſes machte der Unter⸗Staatsſeeretär des Auswärtigen, 
Layard, die Mittheilung, daß der Handelsvertrag mit Belgien 
am 23. Juli unterzeichnet worden ſei. Die Veröffentlichung 
deſſelben vor der Ratification ſei jedoch unſtatthaft. Der bel⸗ 
giſche Handels⸗Miniſter Herr Rogier iſt geſtern abgereiſt. 
London, 25. Juli. Gold zahlte in Newyork 17, Silber 
11 % Agio, der Cours auf London ſtand 28 ½. Fonds waren 
matt, Illinois 56%, Baumwolle feſt, 44, Mehl 5 höher. 
London, 24. Juli. Das Reuter'ſche Bureau bringt 
folgende Nachrichten: Newyork, 12. Juli. Man nimmt hier 
an, daß M'Clellan neue Treffen geliefert habe, da am 10. 
les Flüfße her 


M'dClellan's für eine ihm e als ſeine frühere. In 
Kentucky zeigen ſich zahlreiche 


dae, 24. Juli. Das Reuter'ſche Bureau bringt 
folgende Nachrichten, aus Bera-Ern;, 2. Juli. Drei Ueber⸗ 
ringer franzöſiſcher Depeſchen find gefangen genommen, und 
die für Lorencez, Saligny und Douai beſtimmten amtlichen 
Schriftſtücke in Mexico veröffentlicht worden. Mehrere fran— 
zöſiſche und mexicaniſche Dampfer haben ſich nach mexicani⸗ 
ſchen Häfen begeben und die Bevölkerung aufgefordert, ſich 
für Almonte zu erklären, jedoch ſind ihre Bemühungen aller⸗ 
wärts erfolglos geblieben. Die von den amertkaniſchen 


Blättern gebrachten Nachrichten, ſo wie andere Berichte be⸗ 


ſtätigen, daß die Straße von Vera⸗Cruz nach Orizaba frei iſt. 
Paris, 27. Juli. Der heutige „Moniteur“ theilt mit, 
daß das „Journal von Orleans“ unterdrückt worden ſei. Als 


Grund dieſer Maßregel wird die Beharrlichkeit angegeben, 


mit welcher dieſes Blatt trotz des Widerſpruchs der Fabri⸗ 
kanten angezeigt hat, daß die Arbeiter im Loiredepartement 
ohne Beſchäftigung wären. 

Bern, 26. Juli. Heute iſt die Bundesverſammlung ge⸗ 
ſchloſſen worden. Beide Präſidenten erklärten in ihren Ab⸗ 
ſchiedsreden, die Schweiz werde mit Gut und Blut gegen 
jede Verletzung der Integrität des Landes Widerſtand leiſten. 

Liſſabon, 24. Juli. Die Anleihe von 125 Millionen 
iſt gedeckt. f 


Montag, den 28. J 


Die Danziger Zeitung erſcheint täguch, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Beltäge zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
ungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


aphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 


der Herr Finanzminiſter am 
im Namen der Regierung geſ rochen, durch welche die letztere 


1 1 deut ) 73 x * 2 u 22 
Men lter aufe e en wie 


gehört worden 13 
Italiener und Schweizer erſt mehrere Jahre ſpäter würden 


jirerillas - Schaaren der Con⸗ 


uli. 


Warſchau, 26. Juli. 


Die Gutsbeſiser Wenglinski 
und Alexander Kurz, ſowie der jüdiſche Banquier Ma⸗ 
thias Roſen ſind zu Mitgliedern des Staatsraths für das 
Jahr 1862 ernannt worden. 


Zum Handelsvertrag mit Frankreich. 
Der Handelsvertrag mit Frankreich iſt von der Staats 


regierung und dem Abgeordnetenhauſe angenommen; vom 


e 


errenhaus iſt die Zuſtimmung unzweifelhaft zu erwarten. 
amit wir die Wohlthaten der durch ihn angebahnten Refor⸗ 
men auch gleich wirklich erlangen, iſt noch die Zuſtimmung 
der übrigen Zollvpereinsſtaaten erforderlich, da der Vertrag 
nur im Namen; des Zollvereins verabredet iſt, auch Preußen, 
jo lange es zum Zollverein gehört, nicht einſeitig für ſich 
derartige Verträge Verträge mit anderen Staaten abſchlieten 
kann, die während ſeiner Mitgliedſchaft in Wirkſamkeit tre⸗ 
ten. Weil nun aber die Zuſtimmung der übrigen Zollvereins⸗ 
ſtaaten noch keineswegs geſichert iſt, Jo könnte es ſcheinen, als 
ob die Verwirklichung der Hoffnungen, die ſich an den Ab⸗ 
1 55 des Vertrages knüpfen, noch ziemlich in der Luft 
ſchwebt. 

Der öſterreichiſchen Regierung verdanken wir, daß unſere 
Hoffnungen eiue feſte Baſis, wenn auch 1111 für den Augen⸗ 
blick, ſo doch in einer nicht fernen Zukunft haben. In der 
letzten Antwortdepeſche hat Graf Bernſtorff erklärt, daß ſich 
der beſtehende Zolltarif überlebt hätte, daß eine Reform noth⸗ 
wendig geweſen wäre, auch wenn von Frankreich aus nicht 
dazu die nächſte Veranlaſſung durch ſein Anerbieten gegeben 
wäre. Zu dieſer Erklärung kommen noch die Worte, welche 

chluß der Debatte am Freitag 


dem Lande gegenüber vollſtändig hiurei i | 

Übürbe alle des Pendel verge Ka e el 
dem Widerſpruch diefes oder jenes Zollvereinsmitgliedes 
ſcheitern, jo lönnen wir mit voller Zuverſicht erwarten, daß 
Preußen unter allen Umſtänden die beſtehenden Zollvereins⸗ 
verträge, welche mit dem Jahre 1865 ablaufen, kündigen und 
neue nur auf den durch den Vertrag mit Frankreich gegebenen 
principiellen Grundlagen, ſoweit der Tarif in Frage kommt, 


(Abend⸗ Ausgabe.) 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50, 
in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein u. Vogler, 


in Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


Obgleich die Entſcheidung der Südſtaaten in der ſchwe⸗ 
benden Frage noch immer unberechenbar iſt, ſo halten wir 
vorläufig noch feſt an der Meinung, daß ſie ſich für die Vor⸗ 
theile, die Oeſterreich ihnen bietet, vom handelspolitiſchen Ver⸗ 
bande mit dem Norden Deutſchlands nicht losſagen werden. 
Sollte es aber wirklich geſchehen, ſo können wir auch dieſer 
Eventualität ruhig entgegen ſehen. Daß ein großer Theil 
der gegenwärtigen Verbündeten den Verein mit Preußen auch 
nach 1865 auf der von uns angenommenen Grundlage fort⸗ 
ſetzen wird, iſt außer Zweifel. Zerriſſen würde alſo das 
gegenwärtige Verkehrsgebiet nicht werden, ſondern nur ver⸗ 
kleinert. on den en Nachtheilen wollen wir hier 
nicht reden. Die wirthſchaftlichen würden ſich aber reichlich 
ausgleichen laſſen, wenn wir die noch dazwiſchen liegende 
Zeit benutzen, uns auf radicalere Reformen als der Handels⸗ 
vertrag mit Frankreich gegenwärtig bietet, vorzubereiten, und 
überall hin im Auslande Verbindungen anzuknüpfen, um 
durch weitere Verträge Erleichterungen und Erweiterungen 
des Verlehrs mit allen übrigen Staaten herbeizuführen. Herr 
Delbrück hat in der letzten Debatte beſonders hervorgehoben, 
daß die Regierung auf die Erweiterung des Verkehrs mit Po⸗ 
len und Rußland vorzugsweiſe Lee, ee richten, der ge⸗ 
genwärtige Vertrag den Boden dafür vorbereiten würde. Uunſere 
Provinzen haben den dringenden Wunſch, daß dieſe Ausſicht 
ſich ſo ſchnell wie möglich verwirklichen möge. Bei der gegen⸗ 
wärtigen Richtung der ruſſiſchen Regierung läßt ſich erwarten, 
daß ſie den Abſichten der preußiſchen gern entgegen kommen 
wird. Unſere Sache wird es fein, uns mit unfern natürlichen 
Verkehrsfreunden im Hinterlande in Einvernehmen zu ſetzen, 
um Bde gemeinſame Agitation das Zuſtandekommen ſolcher 
inniger Beziehungen nach beſten Kräften zu fördern. 

“Berlin, 27. All, Die beam 
„ Berlin, 27. Juli. Die beunruhigenden Gerüchte 
eines von Garibaldi beabſichtigten Oaudſtrrichs gegen Nom 
nehmen die Aufmerkſamkeit immer mehr in Anſpruch. Man 
kann die Erledigung der römiſchen Frage recht bald herbei⸗ 
wünſchen, ohne ſich gerade für dieſe Art zu begeiſtern. Daß 
Garibaldi und viele wahren italieniſchen Patrioten mit dem 


eingehen wird. Wir würden allerdings in dieſem Falle die [Verlauf der Angelegenheit unzufrieden ſein können, iſt außer 


Erfüllung unſerer Hoffnungen auf mehrere Jahre hinausſchie⸗ 


ben und uns auf weſentliche Nachtheile gefaßt machen müſſen 
di . 9 b wir auf dem jean ;ö 125 


ngländer, Belgier, 


zugelaſſen werden. In keiner Weiſe dürfen wir uns 
aber der Beſorgniß hingeben, daß durch ſolche Ver⸗ 
zögerung der Entſcheidung in dieſer hochwichtigen Re⸗ 


Swell Aber vorläufig traut man dem wackern General 
ſo viel Verſtand zu, daß er einzuſehen vermag, daß er auf 
dieſem Wege nimmermehr After zum Ziel kommen 
würde, daher glaubt auch im Ernſt vorläufig noch Niemand 
au jene Gerüchte, ſondern man iſt eher geneigt, anzunehmen, 
daß ſie abſichtlich von einer Seite genährt werden, der daran 
liegt, durch Verwirrung der Gemüther die immer näher 
rückende Löſung der Frage noch ferner zu vereiteln. — Man 


formfrage im Zollverein noch die Möglichkeit vorhan⸗ erzählt ſich heute, daß im Miniſterium die Anſicht immer 


den bliebe, die preußiſche Handels⸗ und Zollpolitik unter 


mehr Fuß faſſe, man würde dem Abgeordnetenhaus eine Ab⸗ 


die Botmäßigkeit Oeſterreichs zu bringen oder in Abhäugig⸗ ſetzung von 3 ½ Millionen und die zweijährige Dienſtzeit zu⸗ 
feit von der ſchutzzöllneriſchen Richtung der Südſtaaten zu geſtehen müſſen und daß das Miniſterium für dieſes Zuge⸗ 


erhalten. Die Erllärung des Herrn Miniſterialdirector Del⸗ 
brück während der Generaldebatte auf eine Frage des Abge- 
ordneten für Paderborn erregte im erſten Augenblick Beden⸗ 
ten, weil ſie die Eveutualität, deß der Vertrag überhaupt an 
dem Widerſpruch der Zollverbündeten ſcheitern könne, zugab. 
Der Herr Regierungs⸗Commiſſar konnte aber nach Lage der 
Dinge keine andere Erklärung abgeben, wie wir im Eingang 
angedeutet, doch die Richtung der preußiſchen Handelspolitik 
und die in den Stipulationen des Haudelsvertrages ausge⸗ 
ſprochene Willensmeinung der preußiſchen Regierung bezüg- 
lich der Reformen wird durch dieſelbe in keiner Weiſe tan⸗ 
girt, ſondern nur jene Beſchränkung zugegeben, die ihr durch 
die beſtehenden Zollvereinsverträge im Augenblick noch auf⸗ 
erlegt ſind. Die ſchon angeführten Auslaſſungen des Staats⸗ 
miniſteriums geben die volle Garantie, daß die Regierung in 
ſolchem Fall zur Zeit zwar den Vorſchriften des Zollvereins 
vertrags ſich fügen müßte, daß ſie aber keineswegs länger als 
wit il Ablauf deſſelben jene Reformen hinauszuſchieben ge- 
willt iſt. 


— — ́?mn— — .. —ͤ—— 
„Neſpectirt die Schulmeiſter.“ 

Bei irgend einer anregenden Gelegenheit ruft Friedrich 
Liſt, der in zwei Erdtheilen lange mißverſtandene Förderer 
des Menſchenwohls, die Worte aus: „Reſpectirt die Schul⸗ 
meiſter“. An dieſen Ausſpruch Liſt's knüpfend, tritt Roßmäß⸗ 
ler's „Aus der Heimath“ in einer der letzten Nummern als 
der Anwalt derjenigen unter ſeinen Berufsgenoſſen auf, 
welche Liſt mit dem Namen „Schulmeiſter“ offenbar aus⸗ 
ſchließlich im Auge hatte, mit einem Namen, an welchem in 
den Augen von — daß man es ſagen muß! — Millionen 
1 1 755 Gedankenloſer faſt der Makel der Geringſchätzig⸗ 
eit haftet. 

Es heißt in dem erwähnten Artikel wie folgt: 
„Reſpectirt die Schulmeiſter!“ Ihr Eltern, die Ihr Euer 
Beſtes, Eure Kinder, dem Schulmeiſter zu geiſtiger und leib⸗ 
licher 0 0 überantwortet! Der Reſpeet, welchen für fie Lift 
von Euch fordert, geht aber weit über die abgezogene Kappe 
und ein achtungsvolles „guten Tag“ hinaus, er iſt, richtig 
verſtanden, ein Begriff, welcher eine Welt von Bereitwillig⸗ 
keit umfaßt, dankbar betheiligter Gehilfe deſſen ſein zu wol⸗ 
len, den Ihr Herr Schulmeiſter nennt. 

„Reſpectirt die Schulmeiſter!“ Ihr Gemeindevertre⸗ 
ter, die Ihr in ihnen — wenn anders der große Allerwelts⸗ 
vormund Euch dieſes Recht gelaſſen hat — die wichtigſten 
Gemeindebeamten zu erwählen habt. Laſſet ſie nicht darben 
und laßt fie nicht ohne Schutz gegen hierarchiſche Unterjochung. 

„Reſpectirt die Schulmeiſter!“ Ihr Prieſter, die Ihr 
u geborenen „Inſpectoren“ der Schulmeiſter gemacht worden 
fei, oft, vielleicht meiſt ohne mehr dazu befähigt zu ſein, als 


ſtändniß fo gut wie entſchieden hätte (2). Sollte die Regie- 
rung wirklich zu dieſer Erkenntniß gekommen ſein und Zuge⸗ 
ſtändniſſe ihrerſeits machen wollen, ſo könnte ſie ſich wirklich 
ein großes Verdienſt um das Land erwerben, wenn ſie mit 
denſelben offen herausträte und mit der Budget⸗Commiſſion 
des Hauſes zunächſt über einen Reformplan, der beiderſeitig 
annehmbar wäre, in Einvernehmen träte. Dem Lande liegt 
wahrlich nicht an einem Conflict mit der Regierung; uur will 
es ſein Recht und ſein wirkliches Intereſſe gewahrt 
wiſſen. Das Haus der Abgeordneten, namentlich die Fort⸗ 
ſchrittspartei, hat doch wohl zur Genüge bei den letzten Ver⸗ 
handlungen gezeigt, daß ihr nichts ferner liegt, als Oppoſition 
zu machen, um zu opponiren. Selbſt die Sternzeitung hat 
dies anerkennen müſſen. 8 5 

+ Berlin, 26. Juli. Die gemeinſamen Beſprechungen 
ber beiden großen liberalen Fractionen des Hauſes über die 
Militärfrage ſind geſtern Abend wieder aufgenommen. Abg. 
Immermann erklärte, man müſſe an der früheren Heeres⸗ 
verfaſſung feſthalten, bis die Regierung etwas poſitiv Beſſe⸗ 
nn 


ein zur Frohne „gehörtes Colleg“ über Pädagogik und ein Voll dauernd und ftetig in das Gleis des Fortfehritts bringen 


Paar Jährchen Hauslehrerei in einem adeligen Hauſe dazu 
befähigen kann, oder vielmehr nicht befähigen he: Ja, an 
Euch, Ihr Prieſter, hat Friedrich Liſt ohne Zweifel ganz 
beſonders mit gedacht, denn zwiſchen Euch und „Eurem Schul⸗ 
meiſter“ beſteht vieler Orten noch lange nicht das richtige 
Verhältniß, wie es der Geiſt des neunzehnten Jahrhunderts 
fordert. Da fehlt oft noch viel daran, daß „Euer Schul⸗ 
meiſter“ überhaupt eine Stimme habe, zu geſchweigen eine 
entſcheidende Stimme, die ihm oft Zuſteht. In Euren Augen 
iſt der Schulmeiſter oft nicht der Diener der Bildungs⸗ und 
Miſſionsförderung, ſoudern der Glaubens⸗Propaganda, die 
lediglich Eures Amtes ſein und bleiben muß. > 

„Reſpectirt die Schulmeiſter!“ Ihr Staatsregierer, die 
Ihr nur zu oft in ihnen Diener des gehemmten Fortſchrittes, 
wenn nicht des beſchleunigten Rückſchrittes haben wollt, wäh⸗ 
rend Ihr Euch das Auſehen gebt, als ſei Euch Wunder wie 
ſehr darum zu thun, Wiſſen und Bildung in den unterſten 
Schichten „des Unterthanenverſtandes“ durch fie verbreiten zu 
laſſen. Ja, reſpectirt vor Allen Ihr Staatslenker die Schul⸗ 
meiſter und ſorgt dafür, daß hier und da die Seminarien 
nicht mehr blos halbe Prokruſtesbetten ſeien, d. h. ſolche, welche 
blos abſchneiden, was zu lang, nämlich geiſtig zu lang iſt, 
nicht aber ausrecken, was zu kurz iſt. 

„Reſpectirt die Schulmeiſter!“ aber auch Ihr Fortſchritts⸗ 
männer, deren Fortſchritt ein ewiges Vor⸗ und Rückwärts⸗ 
gleiten auf ſchwankendem Boden bleibt, wenn Euch nicht die 
Schulmeiſter eine feſte Grundlage legen. Bildet Euch nicht 


werdet; damit könnt Ihr höchſtens Poſitionen gewinnen, die 
Ihr morgen wieder verlieren könnt, während ein religids und 
in Wiſſen und Bildung aufgeklärtes Volk ſich Eurer Führung 
willig und von ſelbſt anſchließt und ſtetig folgt. 

„Reſpectirt aber auch Euch ſelbſt“, Ihr Schulmeiſter! 
Werdet Euch bewußt der Würde, die Euer Beruf Euch ver⸗ 
leiht; macht Euer Juneres, Euer Hirn und Euer Herz, zu 
einer Stätte des unſere Zeit durchwehenden Geiſtes; ſo wird 
Euch die Werthſchätzung des Volkes in reichem Maße zu Theil 
werden und Eure Herren werden weniger Eure Herren jpielen. 
Gehobenen Hauptes ſchaut um Euch, ſo werdet Ihr ſehen, 
daß der Weltgeiſt Euch den beſten und lohnendſten Theil Ins 
Aufgabe anvertraut hat. Der blaſſe Mann im dürftigen 
Kleide — das wird er aber alsdann nicht mehr fein: — er 
wird nicht blos reſpectirt werden, das fremde Wort paßt als⸗ 
dann nicht mehr, er wird mit Verehrung angeſehen 
werden als das blutſpendende Herz an dem un? 
ſterblichen Leibe der Menſchheit. — 

Ja, Friedrich Liſt wußte was er ſprach. 

Ihr aber, meine lioben Berufsbrüder — denn der Her⸗ 
ausgeber will ſelbſt nicht Mehr, aber wahrlich auch nicht We⸗ 
niger als ein Schulmeister ſein — wiſſet am beſten, daß 
Liſt's Wort nicht überall gefällt. Schlimm, daß es ſo iſt! 
aber es iſt ſo; wir wollen es uns ſa nicht verhehlen, ſonſt 
kann's nicht beſſer werden. So gewiß aber nach dem Winter 
der warme, blühende Frühling lommt, ſo gewiß wird die am 
Horizont blitzende Sonnenſcheibe der Volksaufklärung voll 


ein, daß Ihr mit Euren politiſchen Azitationen das deutſche] und ganz herauflommen.“ 


res vorlege; den Verſuchen, die Militärfrage durch eine Reihe | 


von faits accomplis thatſächlich zu erledigen, müſſe man ent» 
gegentreten mit der Forderung der Wiedereinſetzung in den 
früheren Stand; die Regierung habe ja im vorigen Jahre 
ſelbſt erklärt, es ſei ein Vorzug ihres Reorganiſationsplanes, 
daß mit der Ausführung auf jeder Station inne gehalten 
werden könne; der jetzige Stand der Sache widerſtreite dem 
ſittlichen Gefühle des Volkes; ſchließlich erklärte ſich der Redaer 
gegen eine bei der Vorberathung des Budgets einzubringende 
Reſolution: erſt beim Budget laſſe ſich ein praktiſches Votum 
abgeben. — Abg. Tweſten erinnerte daran, daß die liberale 
Partei durch ihre Mäßigung ſich die Sympathie im Volke 
erhalten habe und auch künftig erhalten müſſe. Die Rechts⸗ 
frage angehend, ſo ſei freilich das Geſetz umgangen, indem 
man die Landwehr habe zerfallen laſſen und eine Anzahl neuer 
Stellen geſchaffen habe; es liege in der ganzen Art, wie bei 
der Sache verfahren worden, ein gewiſſer Machiavellimus; 
aber eine poſitive Rechtsverletzung ſei nicht nachzuweiſen; es 
liege alſo eine eigentliche Rechtsfrage nicht vor, es frage ſich 
nur, was politiſch ſei. In techniſch⸗militäriſcher Beziehung 
ſei die Reorganiſation unleugbar ein Fortſchritt, ſowohl, weil 
letzt das Heer nicht erſt im Augenblicke des Krieges zuſammen⸗ 
trete, als auch wegen der größeren Kriegsſtärke; freilich ſei die 
Aufrechthaltung der Landwehr fortan nicht möglich, da Preußen 
neben einem ſtehenden Heer von 300,000 Mann nicht noch ein 
zweites Heer erhalten könne. Für jetzt ſei gerathen, am Mi⸗ 
litär⸗Etat nur das zu ſtreichen, was ſich durch eine factiſche 
Verkürzung der Dienſtzeit auf eine zweijährige und durch 
ſonſtige Ermäßigungen in den Ausgaben erſparen laſſe; für 
die Folge 0. man verlangen, reſp. zur Vorbedingung ma⸗ 
chen, 1) ein Geſetz über zweijährige Dienſtzeit, 2) ein Recru⸗ 
tirungsgeſetz, ſo daß die Stärke des Heeres jährlich feſtgeſtellt 
werde, und 5 ein vollſtändiges Organiſationsgeſetz über die 
Stärke der Cadres, Zahl der Officierſtellen u. ſ. w. — Abg. 
Techow: Es handle ſich um ein „Entweder-Oder“ die 
Entſcheidung dürfe nicht aufgehoben werden; ſchon bei den 
Wahlen im vorigen Herbſt habe das Volk gewollt, daß die 
Militärfrage endlich zu Eude kommen ſolle; das Recht des 
Hauſes, nicht bloß in der Finanzfrage, ſondern auch in der 
Organiſationsfrage mitzuſprechen, liege ſchon in Art. 34 der 
Verfaſſung: „Alle Preußen ſind wehrpflichtig. Den Umfang 
und die Art dieſer Pflicht beſtimmt das Geſetz“; alſo nicht 
der König allein könne eine Organiſation einführen, welche 
das beſtehende Geſetz verändere; wenn die Verfaſſung nicht 
einmal ausreiche, das Steuerbewilligungsrecht, ja nur das 
Ausgabenbewilligungsrecht zu ſchützen, dann ſei ſie überhaupt 
nicht der Erhaltung werth. — Abg. Reimnitz machte geltend, 
grade bei einem emergiichen Vorgehen werde das Haus das 
Volk hinter ſich haben. — Abg. Waldeck vertheidigte noch⸗ 
mals den Rechtsſtandpunkt feiner. Reſolution. Von geſetz⸗ 
lichem Boden ſprechen und dann nur die Mittel für die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit bewilligen zu wollen, ſeiein Widerſpruch in ſich, 
denn für den Augenblick ſei noch die dreijährige Dienſtzeit Geſetz. 
Er führte außerdem aus, die Durchführung der Reorganiſa⸗ 
tion werde bald zu einem Militär⸗Etat von funfzig Millio⸗ 
nen führen, da die Regierung jetzt eine Menge ſachlich noth⸗ 
wendiger Ausgaben vom Etat abgeſetzt habe, für welche man 
ſpäter doch die Mittel aufbringen müſſe. — Abg. v. Bockum⸗ 
Dolffs warnte namentlich vor dem vorzeitigen Einbringen 
einer Reſolution. Man dürfe der Budget⸗Commiſſion durch⸗ 
aus Vertrauen ſchenken. In wenigen Tagen werde die Arbeit 
des Referenten v. Vaerſt in den Händen der Abgeordneten 
ſein. Auch v. Bockum⸗Dolffs betonte wiederholt die Nothwen⸗ 
digkeit der Streichung des Extraordinariums. Definitive Er⸗ 
ledigung der Militairfrage ſei nothwendig, die verſtärkte Aus⸗ 
hebung (60,000 ſtatt 40,000 Mann) ſei nicht zu umgehen; 
durch Bewilligung der Ausgaben für zweimal 60,000 Mann 
(bei zweijähriger Dienſtzeit) komme man ziemlich auf dieſelbe 
Höhe der Ausgaben wie früher bei dreimal 40,000 Mann; 
auf den Geiſt der Armee müſſe man wirken durch Beſchrän⸗ 
kung der Cadettenhäuſer; falls die Verfaſſung zu Grunde 
gehen ſolle, dürfe wenigſtens die f nicht beitra⸗ 
gen, fie zu zertrümmern. — Abg. Groote für ſeinen Antrag 
auf Vorlegung eines neuen Etats, in welchem die Zahl der 
alten Regimenter als Norm diene: die Cadres ſeien 
der Hauptpunkt in der ganzen Militairfrage. — Abg. 
Gneiſt: In einer gefährlichen Lage ſei das Einfachſte 
das Beſte; der vorliegende Gegenſatz ſei klar und ſcharf: 
die Regierung wolle eine „Gewerbsarmee“, die liberale Partei 
eine Volksbewaffnung, eine Landwehr. Verfaſſung und Geſetz 
(gegen Tweſten) verletze man nicht bloß, wenn man etwas 
thue, was darin verboten ſei, ſondern auch dadurch, daß man 
ſie nicht ausführe, und wer die Landwehr kriegsuntüchtig 
mache, verletze gewiß das Geſetz; der einfachſte geſunde 
Menſchenverſtand ſage ſchon, daß eine Umgeſtaltung der Armee 
ohne Zuſtimmung der Landesvertretung ein „Unding“ ſei; 
nicht auf Reſolutionen und Gegenvorſchläge „mit zehn Wenn's 
und eilf Aber's“ ſolle man ſich einlaſſen; der bloß abwehrende 
Standpunkt des Waldeckſchen Antrages ſei der beſte; das Haus 
erkläre damit: „wenn die Regierung den Weg betritt, die Or⸗ 
ganiſation geſetzlich zu regeln, dann wollen wir verhandeln; 
wenn nicht — nicht“; in dieſen drei Worten liege das ganze 
Programm. — Damit wurden die eee vertagt; auf der 
1 waren noch eingeſchrieben v. Kirchmann, Staven⸗ 
Vas Schulze⸗Delitzſch, Virchow, Steinhard, Faucher. — 
as Referat des Abg. Barou Vaerſt (deſſen Erſparniß⸗Vor⸗ 
ſchläge genau auf die Summe von 6,127,000 Thlr. hinaus⸗ 
kommen) wird für die Mitglieder der Budget-Commiſſion 
metallographirt und dann zur Verhandlung kommen; dieſelbe 
wird etwa Mitte nächſter Woche beginnen und vorausſichtlich 
bis Mitte Auguſt dauern; die Anfertigung, Feſtſtellung und 
der Druck des Berichts wird gewiß eine weitre Woche in An⸗ 
ſpruch nehmen; dann muß der Bericht mindeſtens drei Tage 
in den Händen der Mitglieder ſein; und ſomit läßt ſich der 
25. Auguſt — ein Montag — als der wahrſcheinliche Anfangs⸗ 
termin der Militärdebatte im Hauſe bezeichnen. 
Der Anträge in der Militärfrage werden immer mehr. 
Das Land wird in dieſer Beziehung ſeinen Vertretern jeden⸗ 
falls für eine etwas geringere Fruchtbarkeit ſehr dankbar ſein. 
Wir erwähnen heute nur kurz 1) den Antrag des Abg. Sta⸗ 
venhagen: Proteſt gegen die in dem Verfahren der Regierung 
liegende Verkümmerung der verfaſſungsmäßigen Rechte der 
Landesvertretung; — und ſchließlich „patriotiſche Verzichtlei⸗ 
ſtung“ auf die Geltendmachung dieſer Rechte, Bewilligung 
des Etats von 1862 und 1863 mit einigen Abſtrichen. Die 
Übrigen Verlangen jo die Regierung im Etat pro 1864 be⸗ 
rückſichtigen. 2) Antrag des Abg. Groote: Aufforderung an 
die Regierung zur Vorlegung einer auf den Stand der alten 
Einrichtung berechneten Veranſchlagung. 3) Antrag des Abg. 
Virchow; „In Erwägung: 1) daß die Kgl. Staatsregierung 
eine neue Geſetzesvorlage über die Organisation des Heeres 
nicht eingebracht hat, 2) daß die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung 


der Landesvertretung zu der Echaltang einer erhöhten Kriegs- 
bereitſchaft des Heeres mit dem 1. Imuar d. J. ihr Eade 
erreicht hat, 3) daß die gegenwärtige Einrichtung des Heeres 
weder den geſetzlichen Grundlagen unſerer Wehrverfaſ— 
fung, noch der allgemeinen politiſchen Lage, noch den finans 
ziellen Kräften des Staates entſpricht; erklärt das Haus der 
Abgeordneten: 1) daß es, wie das Geſetz vom 3. September 
1814 wörtlich beſagt, in einer geſetzmäßig geordneten Bewaff⸗ 
nung der Nation die ſicherſte Bürgſchaft für einen dauernden 
Frieden erblickt, 2) daß es in der gegenwärtigen Einrichtung 
des Heeres eine geſetzmäßig geordnete Bewaffaung der Nation 
nicht anzuerkennen vermag, 3) daß es nur durch die weitere 
Entwickelung der Landwehr dieſe höchſte Aufgabe unſerer 
Heeresorganiſation für erreichbar hält, 4) daß es eine Ver⸗ 
minderung des ſtehenden Heeres und Verkürzung der Präſenz⸗ 
zeit für unerläßlich erachtet, 5) daß es, in dem Falle, daß die 
Königl. Staatsregierung dieſen Forderungen in einer Geſetzes⸗ 
Vorlage genügt, gern bereit iſt, für höhere Löhnung der Mann⸗ 
ſchaft, für vollſtändigere Beſchaffung des Kriegsmaterials, für 
beſſere Organiſation der Landwehr alle diejenigen Mittel zu 
bewilligen, welche die Finanzlage des Staates aufzuwenden 
eſtattet.“ 
15 — Die feudale Correſpondenz meldet: Wie verlautet, 
dürfte gegen den Abgeordneten Oberregierungsrath v. Dier 
derichs aus Potsdam wegen ſeines Auftretens bei dem 
Frankfurter Schützenfeſt eine Disciplinar⸗Unterſuchung eröff- 
net werden. Er 

— Heute ift in ſämmtlichen Buchhandlungen und Zei⸗ 
tungs⸗Speditionen noch eine nachträgliche Beſchlagnahme der 
Nummern 27 und 28 der Gartenlaube, welche die Novelle 
über den Untergang der „Amazone“ enthielten, erfolgt — 
Auch die heutige „Tribüne“ iſt wieder in Beſchlag genommen 
worden, nachdem dieſelbe bereits ausgegeben war. 

— Der „Magdeb. Ztg.“ wird von Berlin geſchrieben: 
Im Anſchluß an dies Auftreten des Finanzminiſters wollen 
wir eine Nachricht nicht vorenthalten, die man ſich heute in 
Abgeordnetenkreiſen erzählte. Danach ſoll der Finanzminiſter 
geſtern geäußert haben, daß er, Herr von Holzbrinck und noch 
ein dritter Miniſter nicht im Miniſterium bleiben würden, 
falls nach einem etwaigen Confliete mit dem Abgeordneten 
hauſe ohne einen von der Landesvertretung genehmigten Etat 
die Weiterregierung verſucht werden ſolle. Wer die Nachfol⸗ 
ger der ausſcheidenden Miniſter ſein würden, dafür laſſe ſich 
freilich keine Gewähr übernehmen. (Bange machen 7) 

— Man ſchreibt der „B. B.⸗Z.“ aus Wien: Man 
könnte glauben, Oeſterreich habe mit ſeinem Antrag auf Ein⸗ 
tritt in den Zollverein ſeinen höchſten und letzten Trumpf 
ausgeſpielt; man iſt im Irrthum. Es liegt im Plan, ſobald 
gewiſſe Vorverhandlungen beendet find, die man ſetzt mit 
einem kleineren Kreiſe der Würzburger Regierungen und zwar 
nicht hier in Wien, ſondern von Cabinet zu Cabinet führt, 
mit einem Vorſchlag auf Einberufung eines deutſchen Parla⸗ 
ments hervorzutreten. Herr von Schmerling denkt, mutatis 
muntandis, unmittelbar an Frankfurt und au 1849 anzu⸗ 
knüpfen. Im Uebrigen glaubt man ſo viel Herr der Situa⸗ 
tion zu ſein, um ein unerwünſchtes Ueberſchlagen der Bewe⸗ 
gung nicht fürchten zu dürfen. Man will Alles gewinnen, 
deshalb will man Alles wagen. Bayern und mehr noch Würt⸗ 
temberg ſind im Vertrauen.“ 

Poſen, 25. Juli. (Oſtſ.⸗Z.) Ein ſchönes Feſt hat die 
deutſche Bevölkerung unſerer Stadt ſeit Montag in freudig 
erregter und national gehobener Stimmung erhalten: das 
Poſener Provinzial⸗Sängerfrſt, das geſtern Abend mit dem 
Conzert im Stadttheater ſein Ende erreichte. Die hervorra⸗ 
gendſten deutſchen Männergeſangvereine der Provinz hatten 
ihre beſten Sänger gefendet, deren Geſammtzahl nahe an 300 
betrug. Der Kunſtgenuß, den die vortrefflichen Leiſtungen 
der Sänger gewährten, Kt der höchſte Gewinn, den das 

eſt uns gebracht hat. eit höher iſt die patriotiſche Begei⸗ 
Haag anzuſchlagen, zu der es die ftärkfte Anregung gab. 

ezeichnend iſt, daß die polniſchen Blätter, die den Geſang⸗ 
und Turnvereinen auf hieſigem Boden jede Berechtigung ab⸗ 
ſprechen, unſer Feſt mit keiner Silbe erwähnt haben. — Aus 
guter Quelle kann ich Ihnen mittheilen, daß die Königl. Staats- 
anwaltſchaft gegen den Erzbiſchof v. Przyluski wegen der für 
die Staatsbehörde in hohem Grade beleidigenden Ausdrücke 
in ſeiner am 21. v. M. im hieſigen Dome gehaltenen Rede 
die Unterſuchung eingeleitet hat. Es haben bereits mehrere 
gerichtliche Vernehmungen des Erzbiſchofs ſtattgefanden. — 
Von der hohen 1 Ariſtokratie wird hier im künftigen 
Monat der Fürſt Wl. Czartoryski aus Paris zu einem län⸗ 
geren 12 bei ſeinem Schwager, dem Grafen Joh. Dzia⸗ 
Iynsfi auf Kurnick, erwartet. Es handelt ſich um Feſtſtellung 
des der veränderten Situation in Polen entſprechenden Opera⸗ 
tionsplanes der polrifchen Agitationspartei. 

Frankfurt a. M., 25. Juli. Wohl nicht ganz mit Un⸗ 
recht hat man das äußere Verhalten der deutſchen Geſandten 
beim Schützenfeſt als einen Maßſtab für die nationalen Ge⸗ 
ſinnungen der betreffenden Regierungen angeſehen. Zunächſt 
ind viele Fälle zu conſtatiren, wo die Temperatur der deut⸗ 
chen Geſinnung auf Null ſteht. Auf dieſem letzteren Stand⸗ 
punkte befanden ſich Hannover, Sachſen, Württemberg, Kur⸗ 
heſſen, Holſtein, beide Mecklenburg, O denburg und die ver⸗ 
ſchiedenen kleinen und kleinſten ſouveränen Länderchen. Sie 
alle wußten nichts von dem ganzen Feſt, ihre Häuſer ſtanden 
langweilig und öde da ohne Fahne, ohne Laubwerk, nicht ein⸗ 
mal ihre eigenen Farben hatten ſie aufgehißt. Ihnen zunächſt 
ſind Baiern, Heſſen⸗Darmſtadt und Luxemburg zu nennen; 
fie hatten kühl „Act genommen“ von dem Feſt, hatten ihre 
eigenen Fahnen und Farben ausgehängt. Es folgt das „dritte 
Schmerzenskind“, Oeſterreich, das zwei öſterreichiſche und eine 
deutſche Fahne ausgebängt hatte, ein Verdienſt, das jedoch 
durch den Zuſtand der deutſchen Fahne, die augenſcheinlich 
ſeit dem Jahre 1848 in irgend einem Winkel des Bundes“ 
palais in der Geſellſchaft von Staub und Motten getrauert 
atte, fehr illuforiſch gemacht wurde. Dame Boruſſia hatte 
ch jo coquett und zierlich wie möglich herausgeputzt. Man 
ah deutlich, ſie ging auf moraliſche Eroberungen aus, oder 
wollte ſie etwa nur den Schein retten? Jedenfalls waren die 
Gebäude der preußiſchen Un rec aut auf der Neuen Main 
zer⸗ und Mainzer Landſtraße reich mit Kränzen, Blumen und 
Guirlanden decorirt, und vom Dach herab wehte eine große 
preußiſche in Gemeinſchaft von zwei eben ſo großen deutſchen 
Fahnen. Ueber den Thorwegen flatterten luſtig zwei große 
preußiſche und vier große deutſche Fahnen. Sogar der preu- 
ßiſche Militairbevollmächtigte hatte zwei deutſche Fahnen neben 
einer preußiſchen aufgehißt. Auch Baden, Weimar, Braun⸗ 
ſchweig und Naſſau prangten im Feſtſchmuck, und ſelbſt Frank⸗ 
reich hatte eine große deutſche Fahne herausgehängt zum Zei⸗ 
chen feiner Sympathie für das ganze Deutſchland. , 

Hannover, 24 Juli. Für den „Großdeutſchen Ver⸗ 
ein“ werden in aller Stille Mitglieder geworben. Der Jahres⸗ 
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feſſor Pernice entworfen; der König fol großes Inter 
die Sache zeigen. Bis fetzt zählt der Verein gegen 
gen größtentheils Beamte und Handwerker. Den 
ichen Geſandten Hannovers in deutſchen Landen iſt von der 
Gründung und dem Programm des Vereins Kenntniß gege⸗ 
ben, ein Anzeichen, daß es auf einen Verein für ganz Deutſch⸗ 
land abgeſehen ift: 
rankreich. 

Paris, 25. Juli. Die Flottenrüſtungen nehmen einen 
immer großartigeren Character an; ſeit dem Krim⸗Feldzuge 
herrſchte keine ſolche Bewegung in den franzöſiſchen Kriegs⸗ 
häfen. Wiederum gehen vier Linienſchiffe und einige Trans⸗ 
port⸗Fregatten von Rochefort, Lorient und Breſt nach Cher⸗ 
bourg, um Truppen für Mexico an Bord zu nehmen. Außer 
den zahlreichen Schiffen und Kanouenbooten der mexikaniſchen 
Flotte gehen nun auch Schiffe mit Verſtärkungen nach Shan⸗ 
ghai. Rechnet man die Kriegsfahrzeuge hinzu, welche ſich be⸗ 
reits in China, Cochinchina und anderen Stationen befinden, 
ſo wird in zwei Monaten etwa die franzöſiſche Marine an der 
eigenen Küſte auf einen ſehr geringen Stand reducirt ſein. 
Jedenfalls iſt dieſer Umſtand geeignet, viele Beſorgniſſe, die 
ſich in neueſter Zeit wegen ernſterer Complicationen der orien⸗ 
taliſchen Frage herandrängten, wieder auf eine entferntere 
Zukunft hinauszuſchieben. 

— Der Kaiſer in Vichy arbeitet viel, beſchäftigt ſich aber 
noch mehr mit feinem Leben Cäſars als mit Politik. Der 
Buchdrucker und Verleger des Kaiſers, Hr. Ploc, iſt in Vichy 
und ſieht den Kaiſer faſt jeden Tag. . 

„ Die Memoiren des ehemaligen Chefs der Sicher⸗ 
3 Canler, die ſo großes Aufſehen erregt haben, 
ind nun erſt nach Erſcheinung der 4. Auflage mit Beſchlag 
belegt worden. 3 BE: 

Paris, 25. Juli. (H. N.) Garibaldi ſoll eine Expedi⸗ 
tion nach Griechenland beabſichtigen. Einige Freiwillige ſollen 
ſich in Genua eingeſchifft haben. Es wird auf Vorſchlag Be⸗ 
icht. ein Geſchwader nach der Küſte des Kirchenſtaats ge- 
ickt. 
— Ueber die politiſche Lage in Preußen äußert der 
„Temps“: „Es iſt gewiß, daß Preußen in dieſem Augenblicke 
eine politiſche Kriſis durchgemacht und daß, um ſie abzuſchlie⸗ 
ßen, die Regierung zuletzt nachgeben muß. Aber es iſt nicht 
minder gewiß, daß dieſe Kriſis keine ernſtliche Beſorgniß ein⸗ 
ößt. In einem Lande, in welchem der höchſten Gewalt ge- 
fade Schranken gezogen ſind, findet auch die bedauerlichſte 
e ein Gegenmittel in dem beharrlichen Willen des 
andes und andererſeits hegt die öffentliche Meinung in einem 
Lande, in welchem ihr alle Mittel der geſetzlichen e - 
geboten find, um fo weniger den Wunſch, durch gewaltſame, 
Mittel nach dem Siege zu ſtreben, den fie in geſetzlichem Kampf 
davon zu tragen ſich bewußt a — 


— Vor einiger Zeit wurde in Rom der Chef des Paß⸗ 
Bureaus, als der Verbindung mit Turin verdächtig, verhaftet. 
Jetzt iſt deſſelben Verdachtes wegen ein Polizei- und ein Poſt⸗ 
Beamter verhaftet worden. 

— Laut der „Opinion Nationale“ und anderen gleichlau⸗ 
tenden Nachrichten wird Franz II. in Kurzem nun doch von 
Rom e 1 Sl 

— Nach dem „Eſprit Public“ hat Garibaldi zu Anfan 
dieſer Woche Wechſel im Betrage 22 100,000 pe afang 
gow erhalten — allerdings keine große Summe, wenn ſichs 
um ſo große Dinge handelt. 

— [Zur Rede Garibaldi's.] Der „Augsb. A. 3.“ 
wird aus Genua geſchrieben: Die Depeſche, welche die Re⸗ 

ierung aus Anlaß der Garibaldi'ſchen Reden aus Paris er⸗ 

hielt, lautete nach Angabe eines hieſigen Blattes wörtlich: 
„So wie die italieniſche Regierung nicht Sorge trifft, daß die 
Scaudale zu Palermo gegen Kaiſer Napoleon ſich nicht wie⸗ 
derholen, wird die franzöſiſche Regierung ihren Geſandten 
zurückrufen.“ Die Regierung wollte Bixio und Criſpi mit 
einer verſöhnenden Miſſion an Garibaldi beauftragen; er⸗ 
ſterer hat abgelehnt. Oberſt Corte, ein Vertrauter Garibal- 
di's, weilt in Turin; man ſchreibt dort dieſem Umſtand Be⸗ 
deutung zu.“ 

E Der „K. Z.“ wird aus Turin, 23. Juli geſchrieben: 
Die beunruhigenden Gerüchte über Garibaldi dauern fort, 
und die Regierung fängt an, ſie ziemlich ernſt zu nehmen. 
Noch mehr beforgt iſt die auswärtige Diplomatie, und Herr 
Benedetti hat eine lange Depeſche an den Kaiſer gerichtet, 
welche die Situation als bedenklich ſchildert. Pallavieino hat 
ſeine Entlaſſung jetzt eingeſandt, was nicht wenig Aufſehen 
erregt; denn dieſer Entſchluß des Präfecten trifft mit dem 
Zeitpunkte zuſammen, wo Garibaldi unerwartet nach Palermo 
zurückkehrte, während man glaubte, er habe eine große Rund⸗ 
reiſe durch die Inſel angetreten. — Aus Mailand, Bergamo, 
Pavia und anderen lombardiſchen Städten treffen Briefe ein, 
welche die Abreiſe von angeworbenen Freiwilligen melden. 
Bis jetzt iſt jedoch nur ſehr wenigen die Einſchiffung in 
Genua gelungen. — Das Parlament wird ſich auf kurze Zeit 


vertagen. 
Nußland und Polen. . 
St. Petersburg, 18. Juli. (H. B.⸗Z.) In der Zus 
ſammenkunft der ſcandinaviſchen Majeftäten ſieht man hier 
eine Einleitung zur Allianz im Hinblick auf den möglichen 
Beitritt Preußens zur angebahnten Verſtändigung der Cabi⸗ 
nette der Tuilerien, von Berlin und Petersburg über die 
orientaliſchen und ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheiten. 
Bisher weiß man hier nur von Zuſagen, die Frankreich in 
Bezug auf Beides gemacht hatte, nicht aber von einem Bünd⸗ 
niß der drei Mächte und Italiens und noch weniger von 
einer Zuſammenkunft, an welcher Kaiſer Alexander II., wie 
ein franzöſiſches Blatt meinte, Theil nehmen würde. Man 
glaubt vielmehr, die Conferenzen in Conſtautinopel würden 
vorläufig genügen, den Sturm im Orient zu beſchwören. — 
Im Gouvernement Penſa greift ſeit einiger Zeit eine tödtliche 
Krankheit um ſich. Die von derſelben Befallenen leiden an 
Schmerz im Kopfe, der den Hals ergreift, das Sehen er⸗ 
erſchwert, die Zunge lähmt und binnen 24 Stunden den Tod 


herbeiführt. RR 5 
— Der „A. 3." zufolge iſt in St. Petersburg die 
Entdeckung des Schreibers und Druckers der berüchtigten 
Proclamationen gelungen. Letztere find weder aus England, 
noch aus Frankreichs, noch aus Deutſchland gekommen, wie 
man lange geglaubt, ſondern in St. Petersburg ſelbſt erſon⸗ 
nen und ſogar im kaiſerlichen Generalſtabe, en face des Win⸗ 
terpalaſtes, gedruckt worden, der Autor iſt ein Student der 
Univerſität. Er wußte es dahin zu bringen, daß in der Dru⸗ 
ckerei des Generalſtabs während der Nacht jene Proclamatio⸗ 
nen gedruckt und ausgegeben, ja in der Oſternacht ſogar in 
die Taschen der im Winterpalaft verſammelten Generale U. ſ. wz 


gebracht wurden. 


Warſchau, 23. Juli. (Schl. Z.) Die Nachricht, 
Oberſt Miaskowski im Lager erſchoſſen worden ſein ſoll, iſt 
nicht wahr und wiederum nur eine von den vielen Lügen, 
welche man erſinnt und verbreitet, um die Aufregung zu er⸗ 
halten und wo möglich zu ſteigern. Schon einige Male hatte 
man davon geſprochen, daß der Großfürſt nicht hier bleiben, 
ſondern nach St. Petersburg zurückkehren werde. Heute tritt 
dieſes Gerücht mit neuer Beſtimmtheit auf. Man verſichert, 
der Großfürſt habe die n Officiere, welche für 
die in Modlin Erſchoſſenen einen Trauergottesdienſt abhalten 
ließen, nicht gebilligt und den Regiments⸗Commandeuren eine 
leichtere, disciplinariſche Beſtrafung derſelben aufgetragen. 
Dagegen ſoll Se. Maj. der Kaiſer das urſprüngliche Ver⸗ 
fahren des ſtellvertretenden Oberbefehlshabers gebilligt haben 
und hierdurch ſei der Großfürſt bewogen worden, ſeinen Bru⸗ 
der um Enthebung von ſeiner hieſigen Stellung zu bitten. 
Wir geſtehen, vorläufig nicht daran zu glaubeu. Eine amt⸗ 
liche Note meldet, daß der Chef der Civilregierung in Veran⸗ 
laſſung des Attentats beim Adminiſtrationsrathe den Antrag 

eſtellt habe, dieſe höchſte officielle Körperſchaft des Landes 
fol den Großfürſten bitten, von nun an nur unter bewaff⸗ 
neter Escorte öffentlich zu erſcheinen. Der Großfürſt hat 
dieſen Antrag anfangs zurückgewieſen, iſt aber zuletzt auf die 
dringenden Bitten der Herren eingegangen. 


Danzig, den 28. Juli. 

* Se. Königl. Hoheit der d bar Adalbert 
iſt geſtern von Berlin hier eingetroffen und hat ſich Nachmit⸗ 
tag auf der „Loreley“ an Bord der „Gazelle“ begeben. 

* Für nächſten Mittwoch, 30. Juli, haben die Herren 
Dirigenten ſämmtlicher Muſikeorps der hieſigen Garniſon ein 
großes „Promenaden-Concert“ veranſtaltet und zwar zum Beſten 
der Penſtonszuſchußkaſſe für die Muſikmeiſter des preußiſchen 
Heeres. Seit mehreren Jahren haben dieſe zu dem genannten 
wohlthätigen Zwecke beſtimmten Concerte durch die zufällige 
Ungunſt theils des Wetters, theils jonftiger Verhältniſſe, den 
ihnen gebührenden Erfolg nicht gehabt. Hoffentlich werden wir 
diesmal von einem günſtigeren Reſultate berichten könuen. 
Wieprecht in Berlin hat es verſtanden, mit dieſem neuen 
Genre von Concerten die verwöhnten Reſidenzer zu feſſeln und 
wenn die hieſigen Concertgeber mit Berlin auch nicht an Zahl 
der Kräfte eoncurriren können, jo wird doch in Bezug auf 
Weed bie Kluft keine übermäßig große ſein. 

5 he 
Nec 5 em herrlichſten Wetter Sauce hatte geſtern der 


urn⸗ und Fecht⸗ i i 5 : 
urn⸗-Verein, — eee e ae 
nach Oliwa und von dort zurück über Rothhof, B Ei d N 
ſcholltand, unternommen. — Der beiterite Frobſina 1 nete 
Begleiter der rüſtigen Turner, welche ſeden Glieder Walodplatz be: 
nutzten um die Kraft und Gewandheit ihrer Glieder in gymnaſti⸗ 
ſchen Uebungen und Turnſpielen aller Art zu erproben. Ein er⸗ 
friſchendes Seebad erhöhte den * der Turnfahrt. Sehr erfreulich 
war es beſonders für die älteren Männer unter den Theilsehmern, 
zu beobachten, mit welcher kräftigen Aus rauer nicht allein der bei⸗ 
nahe fünf Meilen ſtarke Marſch zurückgelegt wurde, ſondern auch 
mit welcher Luſt die Uebungen betrieben und mäßge Entbehrungen 
ertragen wurden. 

* Geſtern Abend nach 10 Uhr wurde durch das Abbren⸗ 
nen eines Feuerwerks im Schützengarten, eine von den vier 
uralten Linden im Innern entzündet. Der ſonſt noch kräftige, 
im vollen Blätterſchmuck ſtehende, aus drei großen Stäm⸗ 
men beſtehende Baum, gewährte durch den aus den Aſt⸗ 
löchern der hohlen Stämme herausſprühenden Fa 
einen prächtigen Anblick. Die herbeigeholte Feuerwehr 
dämpfte unter ner einer Spritze den Brand. 

+ Elbing, 27. Juli. Das 7. preußiſche Sängerfeſt 
hat, begünſtigt vom herrlichſten Wetter, begonnen. Noch nie⸗ 
mals hat wohl die Stadt Elbing ſo viele Gäſte in ihren Mauern 
zu einer Feſtfeier verſammelt, als in dieſen Tagen. Die Stadt 
prangt im ſchönſten Schmuck. Blumen⸗Guirlandeu, Ehrenpfor⸗ 
ten, Fahnen und vorwiegend deutſche zieren Häuſer und Stra⸗ 
ßen. Die ganze Bevölkerung der Stadt iſt in Bewegung. Der 
Empfang der Gäſte hat geſtern nach dem Programm ſtatt⸗ 
ne ebenſo heute Abend die Hauptaufführung in der 

eſthalle, wohin ſich der Sängerzug durch die gedrängt ge⸗ 
füllten Straßen und unter dem freudigſten Zuruf der Menge 
begeben. Die Hitze in der Feſthalle war unbeſchreiblich. 
Ausführlichere Berichte über die Aufführungen ſpäter. Er⸗ 
wähnt ſei heute nur noch, daß namentlich die Aufführung der 
bekannten Hymne vom Herzog von Coburg ſehr lang anhal⸗ 
tenden Beifall erntete. Ä 
＋ Marienwerder, 25. Juli. Der Reparaturbau unſeres 
Domes iſt ein ſehr mühſames Stück Arbeit und bietet den 
dabei beſchäftigten Bauhandwerkern manche ſchwierige Auf⸗ 
gabe. Zunächſt hatten die Zimmerleute das himmelhohe Kir⸗ 
chendach, das ro hat abgedeckt werben müſſen, zum 
Theil mit neuen Sparren und Latten zu verſehen, eine Ar⸗ 
beit, die dem Zuſchauer Schwindel erregte und ſelbſt einigen 
Arbeitern ſo gefährlich erſchien, daß ſie ſich nicht entſchließen 
mochten, daran Theil zu nehmen. Dann iſt die Zinne des 
faſt 200 Fuß hohen großen Thurmes, weil das Manerwerk 
im Laufe der Zeit an mehreren Stellen bis zu 10 Fuß Tiefe 
verwittert war, abgebrochen, und ſeit mehreren Wochen ar⸗ 
beiten einige Maurergeſellen auf einem fliegenden Gerüſte 
zwiſchen Himmel und Erde. Noch gefährlicher ſieht die Arbeit 
an den kleinen Glockenthürmchen En; der Sübdſpitze der Kirche 
oder diejenige der Schieferdecker auf dem faſt ſenkrechten öſt⸗ 
lichen Theile des Kirchendaches aus. Dabei 11 5 indeß bis 
letzt erhebliche Unglücksfälle noch nicht vorgekommen, wenn 
ſchon mehr als einer der Arbeiter einen blutigen Kopf davon⸗ 
getragen hat. So riß bald nach dem Beginn der Arbeiten ein 
erabſtürzender Vorbau des Daches einen Theil des Gerür 
tes herab, auf dem 8 Maurer beſchäftigt waren; drei von 
ihnen hatten Geiſtesgegenwart genng, ſich auf die Mauer zu 
retten, die übrigen fuͤnf ſtürzten hinunter und wurden mehr 
oder weniger erheblich verletzt, ſedoch keiner fo gefährlich, daß 
er nicht acht Tage ſpäter die Arbeit wieder hätte fortſetzen 
können. Am 22. huj. ſtürzte ein Handlanger des Schiefer⸗ 
deckers von der Spitze des Kirchendaches bis auf das Ge⸗ 
wölbe des Hauptſchiffes hinab, und es hieß, er hätte nicht 
blos Arme und Halte — auch das Rückgrat mehrere 
Male gebrochen — heute iſt er indeß ſchon außer aller Ger 
fahr und wird in der nächſten Woche wohl wieder an die 
Arbeit gehen. Eben erfahre ich, daß vor einer Stunde 
wieder ein Arbeiter herabgefallen iſt und ſich fo erheb⸗ 
lich am Kopfe beſchävigt hat, daß „zwei Aerzte ihn 
nach Hauſe begleiten haben!“ Es ſcheint alſo die Gefahr 
beklagenswerther Unfälle noch keineswegs vorüber. Inzwiſchen 
haben die übrigen Arbeiter ſchon am Anfange dieſer Woche 
durch Arbeitseinſtellung die Erhöhung ihres Tagelohnes durch⸗ 
geſetzt, alſo aus den Unfällen ihrer Kameraden Vortheil zu 
ziehen gewußt. — Die Sammlungen für die abgebrannten 


Gilgenburger in unſerer Stadt haben einen Ertrag von eini⸗ 


daß 


gen achtzig Thaler geliefert; außerdem iſt die Bewilligung 
einer Beihilfe aus ſtädtiſchen Mitteln in Anregung gebracht 
worden. 

Königsberg, 27. Juli. Der geſtern zur Ausgabe be⸗ 
ſtimmte „Telegraph“ (Nr. 60) iſt polizeilich mit Beſchlag be⸗ 
legt worden. Veranlaſſung dazu hat ein dem „Neuen Elbin⸗ 

er Anzeiger“ entnommener Artikel: „Unſere Lage unter der 
Reaction“ gegeben. Die Beſchlagnahme geſchah erſt nach faſt 
vollſtändiger Ausgabe des Blattes. | 227 

Thorn, 26. Juli. (Th. W.) Das hieſige Königl. Poſt⸗ 
Amt macht unter dem 24. d. bekannt, daß vom 1. Auguſt c. 
ab eine Local⸗Perſonenpoſt zwiſchen Thorn und Culmſee ein⸗ 
gerichtet wird. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Die heute fällige Berliner Mit⸗ 
tags⸗Depeſche war am Schluſſe 
des Blattes noch nicht eingetroffen. 


Hamburg, 26. Juli. Getreidemarkt. Weizen loco 
preishaltend. Roggen loco ſtille, ab Königsberg Juli⸗Au⸗ 
guſt zu 84—85 zu kaufen. Oel October 28%, Mai 27%. 
Kaffee feſt, Umſatz 6000 Sack. 

London, 26. Juli. Silber 61ů—61¼. Eonfols 94%. 
1% Spanier 44¼½. Mexikaner 28%. Sardinier 84%. 5 
Ruſſen 96 ½. 4½ % Nuſſen 90. N 

Der Dampfer „Teutonia“ iſt aus Newyork eingetroffen. 

Liverpool, 26. Juli. Baumwolle: 7000 Ballen Um⸗ 
ſatz; im Allgemeinen ½ höher. Die Spinner waren kauf⸗ 
luſtiger. f 

Paris, 26. Juli. 3 Rente 68, 60. 4½ 7 Rente 97,35. 
3% Spanier 48%,. 1% Spanier 43%. Oeſterr. Staats- 
Eiſenbahn⸗Actien 490. Oeſterr. Eredit-Actien —. Credit 
mob.⸗Act. 827. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 613. 


Produktenmarkte. 
Danzig, den 28. Juli. Bahnpreiſe. 

Weizen gutbunt, fein und hochbunt 125/27—128/29—130/31 
—132/4—68 nach Qualität 90/92 ½ — 93 95 — 96/100 
101 105 — 107% Sr; ord. bunt, dunkel 120/122 — 
123/ 25/278 nach Qual. von 75/80—8214/85.86 x 

Roggen ſchöner ſchwerer inländiſcher 65-64 . Ar 1258. 

Erbſen, Futter- u. Koch⸗ von 59 60 —63 65 r. 

RE ſte 485 288 2110447 von 37/40—43,45 Gr 

Nabe von 3033 IHR von 42/43—44/47 Ga 
übſen, guter und trockener 110—113 Gr 

Spiritus HN: 

Getreide⸗Börſe. Wetter: ſehr ſchön und recht warm. 
Wind: W. zu N. 

Eine recht flaue Stimmung für Weizen hatte ſich des 
heutigen Marktes bemächtigt, es fehlte vollſtändig an Kaufe 
luſt, hätte dieſe ſich gezeigt, man würde gerne ＋ 10 Par Laſt 
billiger erlaſſen haben. Demnach wurden nur 21½ Laſten 
Weizen verkauft, 132 34 fein bunt 2 600. — Roggen flau, 
am Markte nichts umgegangen, 50 Laſten auf Lieferung ar 
September find à „ 360 gehandelt. — Weiße Erbſen 
365, 367 ½, 372, 380 nach Qualität. — Rübſen ſehr matt, 
110 bis 113 Ge für beſten bezahlt; 117 n für Rapps. — 
Spiritus ohne Geſchäft. 

London, 25. Juli. (Kingsford u. Lay.) Das Wetter 
war bis Dienſtag ſchön bei größerer Wärme, ſeitdem war es 
kalt und veränderlich mit häufigem Regen, der Wind wehte 
meiſtens aus Weſten, heut iſt es ſchön und warm. Wir hör⸗ 
ten weniger Klagen über die Felder, aber die Weizen⸗Ernte 
kann im Allgemeinen nicht vor 2 bis 3 Wochen ſtattfinden; 
die Heuernte iſt ziemlich vorüber und iſt ein guter Theil in 
guter Beſchaffenheit eingebracht worden. Unſere Landleute ha⸗ 
ben in der vorigen Woche nur ſehr wenig Getreide herange⸗ 
bracht, die fremden Zufuhren waren mäßig und haben ſich 
die Preiſe bei gutem Begehr für den Conſum aufrecht gehal- 
ten, in den ſchottiſchen Märkten und Liverpool iſt ſogar eine 
kleine Steigerung eingetreten. Sommer⸗Getreide war gefragt 
und ſtellten ſich die Preiſe etwas mehr zu Gunſten der Ver⸗ 
käufer. Mehl war leichter verkäuflich und holte ein wenig 
beſſere Preiſe. Seit letztem Freitag find 28 Schiffe als an 
der Küſte angekommen rapportirt worden, nämlich 19 Weizen, 
5 Gerſte, 1 3 1 Leinſaat, 1 Bohnen, von welchen mit 
den von der letzten Woche übrig gebliebenen geſtern no 
zum Verkauf waren, darunter 11 Weizen. Das Geſchäft in 
ſchwimmenden Ladungen war lebhaft bei unveränderten Prei⸗ 
ſen für Weizen, Mais ftellte ſich etwas theurer, Leinſaat iſt 
zu höheren Preiſen ſehr begehrt. Man handelte: Weizen 
Odeſſa Ghirka zu 448, 478 3d und 478 6d, Banat zu 528, 
Sandomirka zu 478, Polniſchen Odeſſa zu 428, 41s 3d und 
408, Galatz zu 428, Ibrail zu 408, Donau zu 408 3d, Saide 
zu 378, Behara zu 348, alles 7% 4808. Die Zufuhren von 
engliſchem Weizen waren wieder nur klein und wurden zu 
vollen Montags⸗Preiſen verkauft; die von fremdem waren 
mäßig und kam bei ſchwachem Markt⸗Beſuch ein ziemliches 
Geſchäft zu letzten Notizen zu Stande. Alle Sorten Sommer⸗ 
Getreide holten äußerſte letzte Preiſe. 

Eiſen⸗Bericht. 

Berlin, 26. Juli. (B.- u. H..) Bei gedrückter 
Stimmung blieben die Umfäge klein. Roheiſen, ſchottiſches 
unverändert, auf Lieferung 46 %, loco im Detail 48 „ar, 
engliſches 43—44 % nach Qualität, ſchleſ. Coals⸗ 46 x, 
Holztohlen 1% Ag Jar (A, frachtfrei Berlin. — Stabeifen, 
gewalzt 3½ —4 Ag, geſchmiedet 4½ —5 Ag, Staffordſhire 
5% Re. der Ci. — Alte Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken 
2—3 ., zum Verwalzen 1% . Jr Ur. — Blei im De⸗ 
tail 6½—7 i er (A. — Zinn fortdauernd geſchäftslos, 
Banca 41 , engl. Lammzinn 39 Ag. Yar & frei hier. 
— Zink ohne Begehr; ab Breslau WH 5 & 16 , ges 
wöhnliche Marken 9 Ag. 10% Br er (ir. — Kupfer feſt, 
und dürften Preiſe bei Bedarfsfrage nicht unweſentlich faveur 
nehmen. Notirungen: Paſchkow 37 %, Capunda, Burra⸗ 
Barra 33 ., engliſche Sorten 32 g., Lake und Balti⸗ 
more 34 , inländiſches 31% Re, im Detail durchſchnitt⸗ 
lich alle Sorten 1 . höher. Von London telegraphiſch um 
5 £ Yr Ton höher notirt. — Kohlen ohne Geſchäft. Weſt⸗ 
hartley⸗Stückkohlen 21—22 &, Nußlohlen 19 , Coaks 
16 —15 % „e Laſt in Ladungen, Holzkohlen in Ladungen 
18 Zu qu Tonne. 
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Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, den 26. Juli. Wind: Nord⸗Weſt. 
Angekommen: J. Cutberſen, Granville, Copenhagen, 
Ballaſt. — R. Nüske, Albert, Charlestown, Porzellanerde. 
T. Rohde, Max u. Emil, Wismar, Ballaſt. — C. Black, 
Hans Chriſtenſen, Marſtal, Ballaſt. — J. C. Jenſen, Wil⸗ 
En Rendsburg, Ballaſt. — G. Schultz, Ida, Roſtock, 

allaſt. 
eſegelt: J. Weatherley, Tom John Taylor (S.⸗D.), 
London, Getreide. — J. Schores, Humber, Hull, Getreide. 
Den 27. Juli. Wind: OSd. 

„ Sefegelt: W. Hammer, Ida (SD.), Rotterdam, Ge⸗ 
treide. — F. W. Siedler, Danzig, London, Holz. — O. H. 
Jahn, Silke, Neuſtadt, Getreide. — M. Hay, Familiens 
Haab, Copenhagen, Getreide. — H. Haufen, Marie Fries 
derike, Norwegen, Getreide. — J. H. Roſenbrock, Thames, 
Plymouth, Getreide. — W. Vorbrodt, Anna, Montroſe, Holz. 
— S. Anderſen, Baldur, Leith, Getreide. — C. H. Raddatz, 
Louiſe, Woolwich, Holz. — H. Üdbye, Dyraborg, Belfaſt, 
Getreide. — 2 Schmidt, Victor Emanuel, Copenhagen, 
Getreide. — C. M. Molkenbuhr, Margarethe, Plymouth, 
Getreide. — A. Peterſen, Aetiv, dong Getreide. — J. 
Broberg, Valkyrien, Cardiff, Holz. — H. Oeſterreich, Acolus, 
Tynedock, Holz. — P. Roß, Harveſt home, Aberdeen, Holz. 
— J. Top, Willemina Egberdina, Plymouth, Getreide. — 
J. Ziepcke, Amalie, Grimsby, Holz. — L. Zettre, Herzo 
von Coburg⸗Gotha, Glouceſter, Holz. — W. H. Waack, 
Friedrich Scalla, Antwerpen, Holz. — H. Voß, Burgemeiſter 
Karſten, Loweſtoff, Holz. 

Angekommen: B. Lars, Fremad, Copenhagen, Ballaſt. 
— J. Kipp, Johanna Friederike, Roſtock, Ballaſt. — A. 
Ringe, Mercurius, Stege, Ballaſt. — J. D. Krüger, Ida, 
Stettin, Stückgut. — J. Koning, Jacobus, Roſtock, Ballaſt. 
— C. D. Finkler, Helene, Kiel, Ballaſt. 

Geſ 1 en a 5 Mit a 

ejegelt: H. Holman, Delphin, Miſtley, Getreide. 

— C. Meeter, Henſina, Amſterdam, Getreide. — P. Bruhn, 
Dorothea, Larne, Getreide. — J. Carlßon, Fredrik Stang, 
Cardiff, Getreide. — H. Köpcke, Catharine, Leith, Getreide. 
— W. Noble, Ospray, Perth, Getreide. — J. Hodge, 
Ophelia, London, Holz. — H. Niemann, Boruſſia, Stockton, 
Holz. — T. Grönbed, Enigheden, England, Getreide. — 
J. Hendry, Jane Me. Donald, 8 etreide. — D. Kos 
now, Licence, Grimsby, Holz. — W. Redmann, Johanna 
Emilie, London, Holz. — R. Hanſen, Enigheden, Englaud, 
Getreide. 

Angekommen: J. Milne, Ballindallah, Dyſart, 
Kohlen. - 

Nichts in Sicht. 

Thorn, 26. Juli. Waſſerſtand: 5”. 


Stromauf: 
Von Danzig nach Wloclawek: C. Roloff, A. Dreher, 


B. Töplitz, Schienen. 


Bon Danzig nach Nies zawa: Hübner, M. Czaika, 


5 1 u. Pet Man, Derbige: 2 of. Orlowski, A. Wolfheim, 
ohlen. — C. Kam „A. 2 ienen. — 
Wocharz, F. Bohm ud, Dinge — 
rom * 8 
J. Kujas, Dambski, Dobrzykowo, Danzig, A. e 
Makowski, 36 L. 20 Schfl. Wz., 3 40 Rg. 


F. Kujas, J. Askanas, Plock, Dig., L. M. Köhne, 23 — do. 
W. Uentz, Gebr. Wolff, Dobrzykowo, Stettin, 
M. Gaterbock, 20 50 do. 
Mof. Goldner, M. Roſenbaum, Biale, Danzig, 
380 St. w. Holz, 16 — do. 
B. Friedmann, Drocziner, Mühlſtein u. Etlinger, 
Joſephhoff, Dzg., Otto u. Co. 835 St. w. Holz, 47 — Wz. 
P. Priebe, S. Wilczynski, Nieszawa, Danzig, 
Goldſchmidt S., 26 3 do. 
J. Warner, O. Lewitta, Warſchau, Stettin, J. 
Karewski, 23 20 Rg. 
Joſel Schleſinger, F. Grunwald, Oſtrowo, Dzg., 
750 St. w. Holz, 
C. u. A. Sorge, B. Neumann, Wloclawek, Dzg., 
C. G. Steffens, 41 — Wz. 
C. Sommerfeld, B. Cohn, Wloclawek, Stettin, 
Perl u. Meyer, 20 L. 50 Schfl. Wz., 18 45 Rg. 
W. Heinrich, Gebr. Wolff, Wloclawek, Stettin, f 
M. Güterbock, 20 50 do. 
W. Hertzer, G. Wundſch, Walewska, Stettin, 58 
, Reißners Söhne, 2115 do. 
1 9 J. Taumann, Janowiez, Danzig, 1491 

t. w. Holz. 

C. Böttcher, Buggenhagen, Polen, Danzig, 703 St. h. Holz, 
4300 St. w. H., 18 Laſt Faßholz. 

Summa: 171 L. 13 Schfl. Wz., 150 L. 40 Schfl. Rg. 
Frachten. 

* Danzig, 28. Juli. London 175 er Load Ballen, 
3s 3d ½ Quarter Weizen. London 38 u. 38 34d, oder Engl. 
Canal 3s 6d, oder Dunkerque 48 Zr Quarter Weizen, oder 
Antwerpen 22 Z Holl. Crt. % Laſt Weizen von 2400 Kilo. 
Firth of Forth, Kohlenhäfen 28 3d, 28 4d % Quarter Weizen. 
Grimsby 158 Yr Load D-Öleeper. Sunderland 128 7 Load 
Balken. Newhafen 3s 5d ½ Quarter Weizen. Cardiff, 
oder Newport 188 e Load DsSleeper. Liverpool 178 6d 
yr Load Balken. Amſterdam 18% 2,19 , Maas 20 
Holl Crt. in full Yr Laſt Roggen. Leer 8 . Lsd'r. 7 
Laſt Holz. Copenhagen 9 A, Chriſtianiaſund 12 % Hamb. 
Beo. 7 däniſche Tonne Roggen. A ae 6%, Lübed6% Ag 
Pr. Crt. zur Laſt Roggen von 62% ceffel. 

Kondsbörse. y 

* Danzig, 28. Juli. London 3 Mon. Lit. 6,21%. Hame 
burg kurz Beo. Mk. 300 151% bez., do. 2 Mon. 151 Br. Am⸗ 
ſterdam kurz Z 250, do. 2 Mon. 142 ½ Br. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 91 Br. e ee 

Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen: 
2 Baromer. 


8. do. 


2 5 Stand in Therm. im Wind und Wetter. 

cd Par.⸗Lin. = rar 

2712| 338,47 18,0 IS. mäßig; be n. 

25 8 33734 5 20,3 [W. ſchwach; hell und bewölkt. 
12 337,76 | + 16,9 [N. mäßig; do. 


Anfichten.. Danzig 


8805 feiner ernften Prachtbauten, als 
einer unvergleichlich lieblichen Umge⸗ 
bungen, desgleichen: 
remdenführer, Pläue, Beſchreibun⸗ 
gen der Oberpfarrkirche zu St. Marien, des 
athhauſes, des Artushofes, der Weichſel⸗ 
brücken bei Dirſchan und Marienburg 
2. 2c. find ſtets in vollſtändigſter Auswahl 
und zu den billigſten Preiſen rck. 


E. Doubberc 
Buch⸗ und Kunſt⸗Handlung, 


Langgaſſe No. 35, [5396] 
—— Sana yonaesıee 
dei L. G. Homann 


Danzig, Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe 
No. 10 traf ein: 


Schelmereien Amor's, 
„Schwänke, — Märchen Von Hans von La Fon⸗ 


taine. Dem Franzöſiſchen nachgedichtet. Berlin, 
Verlag von Maart u. Miele Preis 112 
Motto: Es iſt dem muntern Schalk erlaubt zu 
. agen, 
Was ſtreng der Weiſeſte e 
6 mu 


[5685] j 
Dampfboot -Verbindung. 
Danzig-London. 


Zwischen dem 4. und 8. August 
d. J. werden die Herren Bremer, 
Bennett & Bremer in London 
den Schraubendampfer „Oliva“, 
Capt. R. Domke, mit Stückgut 
nach hier expediren. 


Th. Bodenacker, 
Hundegasse 12. 


Da unſer Etikett: 


Kownoer Tabak 


auf das Täuſchendſte von Concurrenten nachge⸗ 
macht wird, ſo bitten wir die geehrten Schnupfer, 
welche an unſer gutes Fabrikat gewöhnt ſind, 
darauf zu achten, daß ſich auf jedem Packete au⸗ 
ßer unſerm Stempel: S. T. F. auch der Name: 
„Schimmelfennig'ſche Tabaks⸗Fabrik“ 
befinden muß. 5 5477 
Königsberg i. Pr., im Juli 1862, 
Schimmelfennig'ſche Tabaks⸗Fabritk. 


Engl. Steinkohlen⸗Theer, 
ſchwediſchen Theer, Asphalt und asph. Dach⸗ 
pappe empfiehlt billigſt G. Klawitter, 
[5146]. Speicher „Der Cardinal“. 
Frisch gebrannter 
est stets zu haben Langgarten 107 
und in der Kalkbrennerei bei Legan. 
[52567 C. H. Domansky Witt. 


Aechten Probsteier-Saat-Roggen 
beziehe ich direct aus der Probstei und er- 
bitte mir baldige Bestellungen darauf. 


Danzig, den 26. Juli 1862. 
95 ©. F. Focking. 


Beſte Flucht ſchlef grüne Pome⸗ 
ranzen à Schock 2 Thlr. 10 Sgr., 
a Stück 1 Sgr. 6 Pf. empfiehlt 
15655] C. W. In. Schubert, Hundeg. 15. 
Luftdicht verſchloſſene Einmach⸗ 


DIN, von Blech und ae zum viel⸗ 
jährigen Gebrauch 1 als ſehr practiſch 


„Axt, 
15684] 


5341 


Langgaſſe No. 58. 


Botlriſche Bier⸗Pumphähne ſind wieder 
vorräthig in der Metallwaaren⸗Fabrik von 
e L. Kleemann, 
[5656] Breitgaſſe No. 112. 


Für Landwirthe! 


eine 
15665 


— — an SU nn 


Ein gut erhaltener Phaston 
ift zu verkaufen k 
& 15663] Holzmarkt No. 12, 


2 ſeblerfreie braune 5 und 6⸗jährige Wagen⸗ 
Pferde (Wallache) ſtehen zum Verkauf an der 
Weichſel No. 14. 15670] 


Niederländiſche A 
Verſicherungs-Geſellſchaft zu Ciel, 


Grund⸗Capital: 1,650,600 Gulden Holl. 1 


begründet im Jahre 1837 
conceſſionirt für Preußen d. d. 2. Juli 1861. 
Die unterzeichneten Haupt-Agenten beehren ſich, die Eröffnung des 
Geſchäfts⸗Betriebes mit dem Bemerken zur Kenntniß zu bringen, daß 
die Geſellſchaft Verſicherungen gegen die Gefahren des 


Land⸗, Fluß⸗, und See⸗Transportes 
übernimmt und durch die vorzüglich ſten Grundlagen im Stande iſt, 
größtmöglichſte Vortheile zu gewähren. 
a Danzig, im Juli 1862. 


Conrad & Co., 


5 Haupt⸗Agenten, 
Comptoir: Poggenpfuhl 73. 


15210] 


2. 


2 mr 
Preußiſche Renten-Verſicherungs-Anſtalt. 
Nach den bis jetzt eingegangenen Abrechnungen der Agenturen ſind im Jahre 1862 bereits 
1) . zur Jahresgeſellſchaft 1862 mit einem Einlagecapital von 46,071 Thlr. 
gemacht und 
2) an Nachtragszahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 80,875 Thlr. 7 Sgr. eingegangen. 
Nachtragszahlungen für die vom Jahre 1851 ab gebildeten Jahresgeſellſchaften und neue 
Einlagen werden noch bis zum 31. October er., mit einem Aufgelde von 6 Pf. pro Thaler, 
von da ab bis zum 31. December c. aber nur mit einem Aufgelde von 1 Sgr. pro Thaler 
angenommen. Nachtragszahlungen der Mitglieder älterer Jahresgeſellſchaften werden noch 
bis zum 3, September c. ohne Aufgabe angenommen. ‚ 
Die Statuten und der Proſpeet unſerer Anftalt, ſowie der Rechenſchafts⸗ Bericht pro 
1861 können ſowohl bei unſerer Hauptkaſſe, Mohrenſtraße No. 59, als bei unſeren 
ſämmtlichen Agenturen unentgeltlich in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 23. Juli 1862. = - 
Direetion der Preußiſchen Renten⸗Verficherungs⸗Anſtalt. 
1915 Zur Aupkinft-Extpeifung und zur Vermittelung von Einlagen und Nachtragszahlungen 
nd gern bereit: 
M. A. Haſſe in Danzig, J. H. H. Schmidt in Elbing, M. Kanter in Marienburg, 
Haupt Agent. Agent. Agent. [5331] 


Für Augenleidende und Brillenbedürftige 


Dem pfiehlt fein. Lager Conſervationsbrillen u. An⸗ FM 
geugläſer mit feinen weißen u. azurblauen Eryſtall⸗ , 
Ygläſern nach angenärztlicher Verordnung für kurz 

5 weits, ſchwachſehende u. Franke Augen u für Fener⸗ u 
arbeiter. Brillen in Gold, Silber, Stahl, Schildpatt u. Horn ge 

faßt ꝛc.; f. Lorgnetten u. Lorgnous für Herren n. Damen, Loupen, Lefe: u. Pauora⸗ 


magläſer, gut ziehende Feruröhre für ein u. beide Augen. Brillenbedürftigen, welche 
ſich mir anvertrauen, werde ich, na dem das Auge von mir genau unterſucht iſt, eine paſſende 
Beile nach Regel der Optik wälen. Ferner alle Sorten Thermometer u. Baro⸗ 
meter, mit ſicherm Verſchluß (um Transport); Alkoholometer (mit auch ohne Aichungs⸗ 
ſchein), Bier⸗, Branntwein⸗, Zucker⸗, Milch⸗, Lauge, Blut: u. Eſſigwaagen ꝛc.; fo wie genau 
juftirte Kornwagen mit Meſſingbalten u. viele andere optifche, metebrologiſche u. mathe⸗ 
matiſche Iufteumente mehr: Thermometer u. Prover werden im Dutzend billiger verkauft; 
auch werden einzelne, dem Auge genau paſſende Gläfer in Brillen, Lorgnetten, Operngläſer und 
Jecnröbre ꝛc. eingeſetzt, alle in dieſem Fache vorkommenden Repar turen ausgeführt und auswär⸗ 
tige Aufträge prompt effectuirt. 15648 C. Müller, Opticus, Jopengaſſe 40/41. 


Sicherer Nebenverdienſt für Jedermann. 

Unſer Chef Profeſſor Charlier betreibt ſeit Jahren während feiner Mußeſtunden einen Ins 
duſtriezweig, der eben ja lohnend als unterhaltend it und im größeren Umfange betrieben, ſogar 
Wohlſtand bringt. Wir find in der Lage, die ausführliche Anweiſung zu dieſer, von der königl. 
preuß. Regierung protegirten, neben jedem andern Berufe, in Städten wie in Dörfern be⸗ 
quem und leicht zu betreibenden Nebenbeſchäftigung, aus welcher ein jährlicher Verdienſt von 2 dis 
300 „ ſpielend zu erzielen iſt, gegen Einſendung oder Einzahlung von 14 Thaler für Inſer⸗ 
tions⸗ und Schreibkoſten mitzutheilen. 18 

Unter unbedingter Garantie für die Wahrheit dieſer Annonce bemerken wir, daß Betrlebsca⸗ 
pital nicht, ſondern nur 10 bis 15 % für Einrichtungsſtucke, die jeder Hen ag de machen kann, 
erforderlich. Der Inſtructlon iſt eine Calculation beigefügt Wir verpflichten uns das Product zu 
dem der Calculation zu Grunde gelegten Preiſe zu übernehmen. 


Das Charlier'ſche Verlagsbureau 
in Bockenheim b. Frankfurt a. M. 


Gutsverkauf. mE 


Ein Gut in beſter G: end, Meile vom 
Abſatzorte, unweit Dab zig „ beſtehend aus 
470 Morgen, wovon 296 Morgen Yinnenfchläge, 
96 Morgen Außenſchläge und 79 Morgen Nie⸗ 
derungswieſen, zum größten Theile vorzüglich 
gutes Rubbeu. Der Acker iſt durchweg Weizen⸗ 
und Gerſtboden. Familien-Verbäitnilie wegen 
iſt bieje Beſitzung für 27,000 Thlr. bei 8 bis 
10,090 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 

Nähere Auskunft Arbeit 


Th. Kleemann in Danzig, 
Breitgaſſe No, 62. 


FF 
Die Jonrnalieren über Oliva 


15447 


Guts⸗Verkauf. 


Ein Gut nahe der Stadt an der Chauſſee 
gelegen, in eier ſehr fruchtbaren, warmen Ger 
gend, 1% Meile von der Eiſenbahn entfernt; be⸗ 
ſtehend aus 5 Hufen culmiſch Maß, 


inel. 12 Morgen gute Wieſen. Aus⸗ 
ſaaten: 84 Schffl. Roggen, 20 Schffl. Weizen, | 


20 Metzen Rips, 14 Schffl. Erbſen, 4 Schffl. 
Belt, 25 Schffl. 17 — 4 Schffl. Wicken, 110 
Schſfl. Kartoffeln, 1% Centner Klee: Inventar: 
6, Pferde, 4 Ochſen, 88 Hammel. Kaufpreis | 
15,000 Thlr., Anzahlung 4 bis 5000 Thlr. 
Das Nähere hierüber ertheilt | 


Ch. Kleemann in Danzig, 


[5601] Breitgaſſe No. 62. 


15661] 


Friſch gepreßter Himbeer⸗ 


ſaft ohne Sprit zu jedem beliebigen Gebrauch 
per Quart à 12 , bei mehreren Quarten bil» 


liger, empfiehlt 
45614 E. H. Nötzel. 


Ein hellbrauner Hen t, geſund 
und en 6 RC of gm 
8 Zoll groß, aus Königl. Race, be: 
onders zum Reiten geeignet, auch gut ein ger 
ahren, ſieht zum Verkauf bei 
G. Block in Nogathau 


5467 x bei Elbing. 
ine große breite Kirſchen⸗ oder Honigpreſſe 
E wied zu kaufen geſucht. Adreſſen mit Preis⸗ 


angabe werden in der Expedition dieſer Zeitung 
unter 5632 erbeten. 


in noch gut erhaltener Mahagoni⸗Flügel 
E 6% Octaven, iſt billig zu an Nang 
gaſſe No. 35, 2 Treppen. 15683144 


ins der ſchönſten Güter der Tilſiter Niederung, 
über 12 Hufen culmiſch groß, 2 M von der 
CHaufjee, Acker und Wieſen 1, Klaſſe, mit allen 
Annehmlichkeiten, die man ſich auf dem Lande 
nur wünſchen kann, ſteht ſofort zum Verkauf. 
Fa 49,000 ½. mit 12 bis 15,0 
nzahlung. Hypothek feſt. Anfragen K. Goldap 
poste restante ſranco, [5638] 
Dräufe, Schwaben, Wanzen, 
Ratten, Motten, Flöhe vertilgt gründ⸗ 
lich bei zweijähriger Garantie. Auch empfiehlt 
ſeine Präparate N. Bertilgung des Ungeziefers 
[3396] „Miszewski, | 
Kgl. priv. Kammerjäger 3. Damm 15, paxterre. | 


uach Zoppot fahren von der 

Greutzenbergeſchen Conditorei am Lan en⸗ 

markt von nächſten Mittwoch, den 30. Juli 

ab, wie folgt: 

von Danzig um 29 uhr Morgens und 

2, 3 und 5 uhr Nachmittags, 

von Zoppot um 8 Uhr Morgens, 11 
br Vormittags und 8 n. 84 Uhr 
benuds, 


an Sonntagen um 9 Uhr Morgens und 2 
br Nachmittags von Dar zig und 11 
Beppo . u. 8 u. 49 Uhr Abends von 
fl 0 ud 
illets bei Herrn Greutzenberg in 
Danzig und bei Herrn Stelter in Zoppot. 
15680) Guttcke. — Thiele. 
u- 


ur Nathertheilung u. Abfaſ⸗ 
Bureau fung v. Eingaben, Ualtengeiu⸗ 
chen, Contracten, Teſtamenten, Klagen u. Corre⸗ 
ſpondenzen in Juſtiz⸗, Polizei: u. Verwalt.⸗Sa⸗ 
chen vom vorm. Actuar Voigt, Frauengaſſe 48. 


* * t 8 N) x t s 
Capitalien a. Hakan ange 
theken zu begeben T. Tes mer, Bann 29. 


PR de tüchtige Wirthſchafter und Wirthinnen, 
überhaupt Hausofficianten, werden den 
geehrten Herrſchaften fofort nachgewieſen durch 
das Informations⸗Bureau des Herrn Wilhelm 
lckens in Firma Ferdinaud Berger, 
Thorn, Brückenstraße No. 8 a, [5148] 


Tüchtige Setzergehilfen 
ſucht die Neumann ⸗Hartmann'ſche 
Buchdruckerei in Elbing. 155031 


Für ein großes Putzge⸗ 
It in Danzig wird eine 
geübte Directriee unter vor⸗ 
theilhaften Bedingungenge⸗ 
wünſcht. Adreſſe unter X. 
20 in der Expedition dieſer 
Zeitung. . 


Ein tüchtiger und zuverläſſiger Malergehilfe, 
aber nür ein ſölcher, findet unter vor⸗ 
theilhaften Beringungen eine dauernde Beſchäf⸗ 
tigung beim Maler 
[8669] W. Timreck, Neuſtadt in Weſtpr. 
Ein unverheiratheter Rechnungführer, der zu⸗ 
gleich die Stelle eines erſten Wirthſchafts⸗ 
beamten übernimmt und eine Caution von 500 
& ſtellen kann, wird für eine größere Beſitz ung 
mit bedeutender Brennerei in Weſtpreußen von 
12180 geſucht. Näheres in der Expedition die⸗ 
ſer Zeltu ng... 413391 
Ein gewandter junger Mann, wo möglich der 
polniſchen Sprache mächtig, findet in einem 
Speditions und Commiſſions⸗Geſchäft zum 1. 
Auguſt ein Engagement. Adreſſen unter 5646 
durch die Expedition dieſer Zeitung. 
ür mehrere tüchtige gut empfohlene 
F Leute werden ele Siellen im Han⸗ 
delsfache, in der Laudwirthſchaft uud im 
abrikweſen geſucht; von denſelden find einige 
m Stande 1⸗ bis 50% „ als Caution zu ſtel⸗ 
len und auch geneigt, ſich bei rentablen Geſchaf⸗ 
ten zu betheiligen. — Gefällige Offerten. werden 
Behufs de: koſtenfreien Vernittelung erbeten. 
15256] Holz & Co. in Berlin, Fiſcherſtr. 21. 
Eine Erzieheria, welche gründlichen 8 
Unte richt ertheilt, g. fertig franzöſiſch spricht u. 
muſikaliſch iſt, wünſcht zum 1. Oct. ein anderes 
Engagement. Adreſſen werden unter C. B. 756 
Zoppot poste restante erbeten, 


2 Holzdrechsler u. 1Nad⸗ 


finden dauernde und lohnende 
lergeſelle Beſchäftigung in der Schirm⸗ 
fabrik von M. Mathias E Co. Jopeng. 33.5647] 
Ein Wirthſchafts⸗Inſpector in mittleren Jah⸗ 
ren, mit guten Zeugaiſſen verſehen und der 
polnifchen Sprache mächtig, ſucht zum 1. Auguſt 
eine Stelle. Näheres in der Expedition dieſer 
Zeikung. 5574 


Ein ſolider ordentlicher junger Mann 
dann gleich oder ſpäteſtens zum 1. An⸗ 
guſt in einem Mehlgeſchäft placirt wer⸗ 

8 den. Nähere Auskunft eitheilt die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 15633 
Eine Landwirthſchaft von circa 500 bis 600 
Morgen wird von einem tüchtigen Land⸗ 
wirthe unter ſoliden Bedingungen zu pachten 
geſucht. Gefällige Offerten nimmt die Expedition 


dieſer Zeitung unter No. 5528 entgegen. 
Schützengarten. 


Mittwoch, den 30. Juli, 
zum Beſten der Penſions⸗Zuſchuß⸗ 
Caſſe für die Mu kmeiſter des 
Kgl. Preuß. Heeres, 


Großes Promenaden⸗Concert 


ausgeführt von ſämmtlichen Muſikchören 
der Garnifon. Abends wird der Garten brillant 
erleuchtet. Entree a Perſon 5 % Anfang 5 Uhr. 
Familien⸗Billete find 4 Std. für 19 Gu 4. 
a No. 2 und Pfeſferſtadt No. 29, 2 Trepp., 
zu haben. 
Winter. Buchholz, Keil. Kuntze. 
Miſchlewski. 15681] 


Wictoria- Theater. 


Dienftag, den 29. Juli. (Extra⸗Abonn. No. 16.) 
Das war ich. Ländliche Scene in einem 
Act von Hutt. Hierauf: Die Oleuſtboten. 
Luſtſpiel in einem Act von R. Benedix. Zum 
Schluß: Der Kuarmärker und die Pi: 
garde. Genrebild mit Geſang und Tanz von 


neider. } 
Mittwoch, den 30. Juli. (Abonn, suspendu.) 
gun Beneſiz für Hm. Woltered: 1) Ein 


räntigam, der ſeine Braut verhei⸗ 
rathet. Laſtſpiel in einem Aufzuge von 
Feodor 2) Was ſich liebt, das 


Wehl. ) X 
neckt ſich. Luſtſpiel in einem Aufzuge nach 
dem Franzöſiſchen von Scribe. 3) La Mag- 
noleaa Leime“ Beweis, daß die Frauen⸗ 
zimmer kelne Menſchen find. Humareste 
mit Geſang in einem Aufzuge. 5) Erſte Gaſt⸗ 
rolle des Fräulein Veilchenduft. Solo⸗ 
ſcherz von B. Görner. 6) Liebesabentener 
von Müller und Schulze in Italien. 
Komiſches Gedicht mit 6 lebenden Bildern von 
dem Verfaſſer der „Lieder des Muſikanten“. 


— ann nn wre 


Druck und Verlag von . W. Kafemaun 
in Danzig. 


